
 ITALIEN 1

NOTNUMMER 381 12/18 35. JAHRG.
SATIRE/PROGRAMM/WERBUNG

w w w . I t a l i e n - w u p p e r t a l . d e

I T A L I E N



2 ITALIEN



 ITALIEN 3

jo
rg

o

Luisenstraß
e

Luisenstraß
e

Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!

N i k o l a u s  i s t  a u c h  V e g a n e r !

Er ist wieder da! Der Krankenhauskalender von Jorgo! IM KRA                   NKENHAUS 12 Cartoons als Jahreskalender 25,00 Eur0 Bestellung: jorgo@jorgo-art.de



4 ITALIEN

ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Kurt: „Ein Hund, ist ein Hund, ist ein Hund!“
Kurt‘s Frau: „Ha, ha, ha, Gertrude Stein...!“
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ACHTUNG! 
Ferkelkastration ohne Betäubung 

auf weitere 2 Jahre verlängert!
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EDI TORIAL meint:

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Das Gerüst unserer Schwebebahn, 
dem sichersten Verkehrsmittel der 
Welt, hat vor einigen Tagen ein gut 
100 Meter langes Stromkabel abge-
worfen, und musste daher wieder 
eine Zwangspause einlegen. Ob die 
Bahn inzwischen wieder fährt, ent-
zieht sich meiner Kenntnis, da ich 
ab sofort in einer fulminanten Weih-
nachtsstimmung bin, und nur aus 
diesem Grund nicht mehr wahrneh-
me, was links und rechts oder unter 
und über mir geschieht. Eines ist 
aber sicher: die wahnsinnigen Uto-
pisten dieser Stadt, rund um Jörg 
Heynkes, dem Digitalpapst vom 
Arrenberg und Drohnenkönig der 
„Bewegung 250 Wochen“, die eine 
fahrerlose Schwebebahn mit ei-
ner Dauergeschwindigkeit von 150 
km/h favorisieren, sollten sich mit 
den Wuppertaler Stadtwerken vor 
Inbetriebnahme einer solchen Geis-
terbahn ein paar Wochen in Barce-
lona zusammensetzen, um gemein-
sam herauszufinden, warum die 
Bahn seit ihrem Umbau mindestens 
einmal am Tag eine Betriebsstörung 
(„Ding-Dong“) einlegt. Ich habe 
in der Schwebebahn noch einen 
Schaffner erlebt, bei dem man Fahr-
scheine kaufen musste. Gut, den will 
ich auch nicht mehr, aber der Fahrer 
bleibt. Ich würde niemals mit einer 
führerlosen Schwebeahn fahren, da 
meine Sorge viel zu groß ist, bei ei-
nem technischen Defekt und einem 
Halt auf offener Strecke, dass ich es 
dann wieder sein muss, der die Mit-
reisenden beruhigen muss, indem 
ich mein fröhlichstes Lied anstim-
me: „Schütt die Sorgen in ein Gläs-
chen Wein, deinen Kummer tu auch 
mit hinein. Und mit Köpfchen hoch 
und Mut genug, trink das volle Glas 
in einem Zug!“ 
Ich wünsche Ihnen allen ein ge-
segnetes Weihnachtsfest ohne Be-
triebsstörungen und Drohnen auf 
dem Gabentisch.

Alle Liebe!

Uwe Becker
(Weihnachtsmann der Herzen)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

„Okay, okay, aber ich habe noch 
sehr, sehr viel vor!“

Horst Wegener, Musiker
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D IE   W EISHEITE        N  D ES   V ALE   N TI  N  W ITT 
•••Mal ein Wort zu Starkregen bei eisigen Orkanböen am Kraterrand eines 
eruptierenden Vulkans: Ich finde, das ist kein guter Ort, um die EC-Quittun-
gen der letzten Jahre mit den Kontoauszügen abzugleichen und auf Fehlbu-
chungen zu prüfen.

S e e h o f e r  s t ö h n t  l e i s e  S e r v u s
•••Horst Seehofer hat in einem parteiinternen Tête-à-Tête die Lederhosen 
heruntergelassen und das vorzeitige Ende seines CSU-Vorsitzes in die Run-
de geschleudert. Der früher als geplante Abgang kommt für Seehofer-Intima 
Karin S. nicht überraschend. Wie sie Parteifreunden frustriert verriet, konnte 
der mittlerweile nur noch für seine Schnellschüsse aus der Hüfte bekannte 
einstige knallharte Dampfhammer dem Dauerdruck schon länger nicht mehr 
standhalten. Stattdessen dirtytalkte er sich nur noch von einem traurigen Hö-
hepunkt zum anderen, als er sich immer und immer wieder an seiner Schwes-
terpartei verging. Bei den ganz jungen Dingern wie Katrin Göring-Eckardt 
konnte „Fick-Horst“ (Seehofer über Seehofer) in den letzten Jahren dagegen 
keinen Stich mehr machen. Für sie war er stets eine Fehlbesetzung als Bun-
desintimminister.  
Daniel Sibbe

n a c h  d e m  F r e i t a g s g e b e t
 

Hoeneß-hu Akbar!!!
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 	 D i e  A k a d e m i s i e r u n g 
	 d e s  Z a p f h a h n s

	 „Komm, einen nehmen wir noch und dann wecken wir die 
Kinder“, meint Herbert M. regelmäßig an gemütlichen Abenden im 
Glasbierfachgeschäft. Na, klar, wissen wir doch: „Einer geht noch – Ei-
ner geht noch rein“ (Tony Marshal, irgendwann in den 1980er Jahren). 
Gecovert von Frank Zander schaffte es diese Weisheit sogar mal in die 
ZDF-Hitparade. Und diese Helden hochwohledlen deutschen Liedgutes 
sollen geirrt haben? Nahezu undenkbar! Und dennoch behauptet eine 
frisch gezapfte Studie der University of Washington genau dies. In 195 
Ländern haben die lustfeindlichen Spritforscher ihre Daten erhoben und 
festgestellt, dass der frohe Schluck des deutschen Mannes glatt für den 
34. Platz im Ranking reicht. Gar nicht mal schlecht – oder? Prompt 
entkorkt daraufhin auch die Weltgesundheitsorganisation WHO gleich 
ein Fläschchen, wonach die Deutschen sogar besser schlucken können 
als die bösen Russen.   

	 Wirklich verblüffen kann das ausgewiesene Tresenhänger 
kaum. Immerhin hat das Bier hierzulande nicht nur viele Freunde, son-
dern sogar auch eine jahrtausendealte Tradition. Nun gut, der älteste 
bisher bekannt gewordene Braubetrieb entstand in der Natufien-Kultur 
in der Rakefel-Höhle im Karmelgebirge. Doch auch in hiesigen Wäl-
dern ging es durchaus trinkfest zu, wie sich an der  Sprachentwicklung 
aus dem Germanischen ersehen lässt:  Althochdeutsche tranken ihr bior;  
Mittelniederdeutsche süffelten ber, die Altfriesischen verschluckten biar. 
Tja und dann sind wir auch schon bei unserem mittelhochdeutschen 
bier. Rund 85 Millionen Hektoliter „flüssiges Brot“ haben brave deut-
sche Brauereien im Jahr 2017 davon produziert. Alles schon weg!

	 Da tut es dem Halben doch richtig gut, dass nicht nur miese-
petrige Abstinenzler hineinspucken. Britische Forscher der Universität 
Greenwich haben nämlich nahezu zeitgleich festgestellt, dass schon zwei 
bis drei Bierchen effektiv Schmerzen lindern und diese Art der Schmerz-
bekämpfung nicht nur geselliger ist, sondern sogar effektiver wirken 
kann als Pillen zu schlucken. Und wenn man dann noch mitbedenkt, 
dass Rückenprobleme mittlerweile längst als Volkskrankheit gelten und 
bei „Rücken“ allein das Stehen schon schmerzlindernd sein kann, wäre 
sogar zu überlegen, ob ein Stehtrunk am Tresen nicht sogar zuschussfä-
hig werden könnte. Darüber sollten sich die Krankenkassen mal Gedan-
ken machen. 

	 Durchaus amüsant wäre auch eine Ausweitung von „Bier-Yo-
ga“. In Berlin bietet eine „Jhula“ dies seit gut zwei Jahren an. Dabei wer-
den die Beine im Stehen umeinandergeschlungen – ganz so, als stünde 
man in einer kilometerlangen Toilettenschlange. 

	 Doch zurück zur Wissenschaft. Niederländische lekker-pilsje-
drinkers der Universität Maastricht haben nun auch die alte Weisheit 
knallhart untermauert, wonach sich Alkohol positiv auf Sprechen und 
Verstehen von Fremdsprachen auswirkt. Schon schlappe 0,4 Promille 
können hier  entscheidend weiterhelfen. Für Gutturalsprache allerdings 
ist schon einiges mehr nötig, wie Recherchen von ITALIEN, dem hoch-
prozentigen Wissenschaftsmagazin ergeben haben.

	 Ausdrücklich gedankt sei an dieser Stelle auch dem Deutschen 
Gewerkschaftsbund. Im Rahmen der zurückliegenden Rentendebatte 
wartete der nämlich mit Bierdeckeln mit dem Aufdruck „Rente muss 
fürs Bierchen reichen“ auf. Das ist doch wenigstens mal ne Parole! Eben-
so stolz wie großzügig überreichte Bernd L.  irgendwann vorneulich ei-
nen solchen dankenswerter Weise dem Hauptstadtkorrespondenten für 
weitere Recherchen. 

	 In solchen Momenten lernt man dann auch Gewerkschaften 
wieder ein bisschen lieb zu haben. 
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DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 35) Falk Andreas
Heiligabend ab 
22 Uhr keine 
Küche
1.Weihnachten 
geschlossen
Silvester und 
1.Januar 
geschlossen.
Guten Rutsch

Na, du Phrasenschwein?

...selber einer!

w a r u m  i s t  d i e  S P D  i m  SI  N K F LUG   ?
Z w e i  G e n o s s e n  b e i  d e r  An  a l y s e :

Geist mit Gehalt

Das alte Gesponst
macht nix umsonst
kein Spuken für lau
auch mit Kettenrasseln ist̀ s mau
Es hat seinen Job in der Geisterbahn
immer nur gegen Bezahlung getan
alles für Cash gemeistert
vom Gratisgeistern
war es noch nie begeistert

E r s t e s  F r a u e n h o t e l  a u f  M a l l o r c a
•••Um der steigenden Nachfrage von Frauengruppen und allein reisenden Ur-
lauberinnen gerecht zu werden, soll im April 2019 auf Mallorca das erste Hotel 
nur für Frauen eingeweiht werden. Nicht nur das Personal im „Som Dona“ 
wird dann laut Betreiber, äh: -innen rein weiblich sein. Jeder Gast erhält zur 
Begrüßung einen Champagner, stilecht mit Riesen-Trinkhalm im Eimer ser-
viert. Die Hotelanlage der Kategorie „5 Strasssteine“ beherbergt eine mehre-
re Hektar große Mode-Boutique, in der die angesagtesten T-Shirts der Saison 
mit applizierten Fun-Sprüchen wie „He, meine Brüste sind hier unten!“ oder 
„Botox formte diesen wunderschönen Körper“ feilgeboten werden. Trotz Ho-
tel-Security kann frau je nach individuellem Schutzbedürfnis gegen Aufpreis 
in kleinen Scheinen ein zusätzliches Sicherheitspaket hinzubuchen (Booking 
Code: „Sexy Cop Miguel“). Das „Som Doma“ bietet zudem ein eigenes Anima-
tionsprogramm mit den größten Ballerfrau-Hits an. Bei „Zehn nackte Friseu-
re“, „7 Zentimeter“, „Cowgirl und Squaw (Komm, hol‘ das Springseil raus!)“ ist 
Stimmung bis zum Erbrechen garantiert. Daniel Sibbe

E i n  s o nd  e r b a r e s  G e f ü h l ,  w e nn  . . .
•••die Grenzmauer des Lebens langsam aus der Ferne sichtbar wird, gerade 
dann, wenn man sich noch so jung und verantwortungslos fühlt wie ich. Wenn 
du zum Beispiel ein Immobilienangebot erhältst, und du dann überschlägig 
rechnest, dass du im Fall eines Ankaufs mit 78 Jahren in den schwarzen Zah-
len bist. Oder man den Ginkgo-Setzling doch nicht im Garten einpflanzt, weil 
dieser Baum so langsam wächst, dass man Sorge tragen muss, dass ihn die 
Nachkommen später noch als Unkraut ausreißen. Wenn dich die 30-Jahres-
Garantie für deinen Rucksack zur Kornflasche greifen lässt. Andererseits aber 
auch: Die schwarzgallige Gelassenheit, wenn du in der Zeitung liest, dass um 
2050 die Tantal-Vorräte der Erde komplett aufgebraucht sein werden. Dann 
lehnst du dich gelassen zurück und sagst unter kokettem Zurückwerfen des 
grauen Resthaars: „Sollen sie doch Vanadium essen!“ Martin Knepper
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I T A L I E N T E R M I T E N 1 2 / 1 8
ALLE     TER   M ITE   N
OH  N E  GE  W EHR   !

1 .  S a
Cheap Tequilla
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Vilda & Inga
aus Norwegen
•  O r t/20 Uhr
Scheipner Dosdogru Duo
Jazz & 3-Gang-Menü
•  Bahnhof Blo/20 Uhr
Phillip Bracken
aus Australien
•  Kontaktfabrik/20 Uhr
Pause & Alich
Fritz und Hermann packen aus
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Salon de Salsa
mit Carlos & JuanPa
•  LCB/20 Uhr
Brigitte Fulgraff & 
Eckard Richelshagen
Neben der Spur ist noch viel Platz
•  bandfabrik/20 Uhr
Guru Guru
50 Jahre
•  LCB/19.30 Uhr
Kindersachentrödelmarkt
•  LCB/10 Uhr

2 .  S o
Offene Ateliers
8 KünstlerInnen auf 4 Etagen
•  Atelierhaus Ulle Hees/11-19 Uhr
Veganer Weihnachtsmarkt
•  die börse/12-20 Uhr
Märchenerzählungen für Frauen
•  LCB/18 Uhr
Kinder Kultur aus der Kiste
Kinderdisco
•  LCB/16-18 Uhr
„Pippi plündert den 
Weihnachtsbaum“
Miss Fairytale
•  LCB/15 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Frauenkleider- Kindersachenbörse
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr
Rumtopfanstich
• ZweisteiN/16 Uhr

3 .  M o
Sven Söhnchen liest Björn Nonn-
weiler
„Warum ich Nazi wurde“
•  bandfabrik/19.30 Uhr

4 .  D i
Sean Taylor
aus London
•  Viertelbar/20 Uhr
Die Erbinnen
von Marcelo Martinessi
•  Offstream/19.30 Uhr

5 .  M i
Galgenlieder und andere Gesänge
mit Karola Pasquay und Olaf Reitz
•  Galerie Kunstkomplex/19 Uhr
David Nevory
StereoRail
•  bandfabrik/20 Uhr
Das Lumpenpack
Die Zukunft wird groß
•  die börse/20 Uhr
Ian Melrose & Manfred Leuchter
World Accordion meets Fingerstyle 
Guitar
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

Kate Rena und
Grabenhorst & Giessmann
•  bandfabrik/20 Uhr

6 .  D o
Rudelsingen
• Simonz/20 Uhr
Alexander Schlippenbach Trio
Jahresabschlusskonzert
•  O r t/20 Uhr
Benaissa Lamroubal
Benaissance
•  die börse/20 Uhr

7 .  F r
Wilfried Schmickler/Kein Zurück!
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
The Laughing Man
Nordstadt-Pop
•  bandfabrik/20 Uhr
Der Storb/Radioaktiv
•  die börse/20 Uhr
Lilly among Clouds/Konzert
•  Utopiastadt/20 Uhr
Singleparty
für Menschen mit und ohne Behin-
derung
•  Färberei/18 Uhr
Nikolausfeier für Kinder
•  Begegnungszentrum/17 Uhr

8 .  S a
Gilla Nebe Band
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Sofa unplugged
mit One eye open & Joscha Mohs
•  ZweisteiN/20 Uhr
Too old to die young...
40plus Party
•  die börse/21 Uhr
Salsa Party
mit Francesco
•  die börse/22 Uhr
Replik
Coverband
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Lichtpolar
Videoinstallation von Zara Gayk
•  die börse/19.30 Uhr
Torpus & The Art Directors
Konzert
•  Utopiastadt/20 Uhr
Gehörlosengruppe
„Weihnachtskartenbasteln“
•  Begegnungszentrum/13 Uhr

9 .  S o
Adventsmarkt
• Immanuelskirche/12-18 Uhr
„Das Geschenk der Weisen“
Lesung von Olaf Reitz mit 
Illustrationen von Ulrike Möltgen
•  Katholisches Stadthaus/17 Uhr
„Zilly und Zingaro - Schöne 
Bescherung“
Schnipselkino
Miss Fairytale
•  LCB/11 + 12 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Zeilensprung
Poetry Slam im Bistro
•  Kattwinkelsche Fabrik/19 Uhr

1 1 .  D i
Leon Mucke & Haynrich
•  Viertelbar/20 Uhr

Slam börse
mit Johnny Doubleyou, Tobias 
Engbrink u.a.
•  die börse/19.30 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratiewerkstatt im Quartier
•  die börse/16 Uhr

1 2 .  M i
DeRobert & The Half-Truths
Soul in a digital world
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Russischer Filmclub
Weihnachtsprogramm
•  Begegnungszentrum/18 Uhr

1 3 .  D o
cine:ort: Heart of a Dog
von Laurie Anderson
•  O r t/20 Uhr
Bühne frei! Das Original
•  Kontaktfabrik/19 Uhr
GreeeN
& Iriepäthie
•  LCB/20 Uhr
Milonga/Tangomagie
•  die börse/20 Uhr

1 4 .  F r
Back to the roots
Ralf Hermanns meets Reiner Lüt-
zenkirchen
•  Kontaktfabrik/20 Uhr
Talfahrt 2018
mit Scheugenplug, Neutag, Rasch
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Velvet Piper
•  LCB/20 Uhr
Stefan Ulbricht
Blues & Booogie Piano
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 5 .  S a
Town and the City
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Patrick Stanke
Role of my life
•  Kontaktfabrik/19.30 Uhr
„Leitkultur für Gestörte“
multimediale Lesung mit Karl Nagel
•  Utopiastadt/20 Uhr
Bourbon Street
26. Weihnachtskonzert
•  LCB/20 Uhr
Nessi Tausendschön
Weihnachtsfrustschutz
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Alle Jahre wieder“
B7 Improtheater
•  die börse/20 Uhr
Frauenschwoof
•  Färberei/19.30 Uhr

1 6 .  S o
Ilona Ludwig Band/Live
•  Kontakthof/19 Uhr
Herr Schröder
World of Lehrkraft
•  die börse/20 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

1 8 .  D i
Talfahrt 2018
mit Scheugenplug, Neutag, Rasch
•  bandfabrik/20 Uhr
Zaubersalon
mit Duo Exzellent, Marc Haufer u.a.

•  die börse/20 Uhr
Wildes Herz
von Charly Hübner
•  Offstream/19.30 Uhr

1 9 .  M i
Pieces of Oscar Peterson
Roman Babic Trio
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Talfahrt 2018
mit Scheugenplug, Neutag, Rasch
•  Kontakthof/20 Uhr

2 0 .  D o
Pieces of Oscar Peterson
Roman Babic Trio
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Porno Slam
Schon Tradition
•  die börse/19.30 Uhr

2 1 .  F r
Pieces of Oscar Peterson
Roman Babic Trio
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Rockpalast - Geschichten
Lesung mit Peter Rüchel & Bastian 
Korn
•  Kontakthof/20 Uhr
Tom Daun, Harfenkonzert
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Son & You Silence I Bird
Doppelkonzert
•  Utopiastadt/20 Uhr

2 2 .  S a
Die Barmer Küchenoper
Weihnachten spezial
•  LCB/20 Uhr
Meschuggene Mischpoche
Bagels, Borscht und Bulbes
•  bandfabrik/20 Uhr
Milonga special mit DJ Alv
•  die börse/21 Uhr
10 Jahre Sofa
Weihnachtskonzert
•  Utopiastadt/20 Uhr
Weihnachts-Punsch-Ball
Farbrausch-Tanzfest
•  Färberei/19 Uhr

2 3 .  S o
Die Barmer Küchenoper
Weihnachten spezial
•  LCB/18 Uhr
Groove Ahead/Funky Christmas
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Sonntagsfrühstück
mit Spiegelei & Speck
•  Katzengold!/10-13 Uhr

2 8 .  F r
Plattenküche
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Haynrich/Live
•  Kontakthof/19 Uhr

3 0 .  S o
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

3 1 .  M o
Sylvesterklönen
• Alleestübchen/ca. 20.30 Uhr
Silvester mit Freunden
mit DJ Günni
•  die börse/21 Uhr

T e r m i n e  f ü r  I t a l i e n  J A N UAR   - A u s g a b e :  F r e i t a g ,  7 . 1 2 . 2 0 1 8  D IREKT      A N :  SHOA    M @ W E B . D E
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OFFENE ATELIERS
IM ATELIERHAUS ULLE HEES
SO. 2. DEZ. 2018   11-19 UHR
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	 	 	 	 	 	 	 	      SOUND& TIME 2019  
JAZZK ALENDER VON JORGO SCHÄFER 

6 MOMENTS
       I N  20 Y E A R S  V I S I O N  F E S T I V A L , N Y

6 mehrfarbige Holzschnitte plus 1 Titelgrafik
Format 23 x 50 cm, handgedruckt, signiert und nummeriert

42285 WUPPERTAL
F.-ENGELS-ALLEE 191

Erscheint am So. 2.12. zum Offenen Atel ier (s.o.)

V o l k s h o c h s c h u l e  F a c e b o o k
•••Neulich fragte eine Frau auf „facebook“, wie denn das „Slangwort“ für 
„Neubau“ in der „DDR“ gewesen sei. Ich möchte die Ergebnisse der Umfrage  
gerne mit den Lesern von ITALIEN teilen, damit wir nie vergessen, wie gut es 
uns im Westen ging: Fickzelle, Arbeiterschließfach, Fickzelle mit Fernheizung, 
Wohn – Fress – und Kackregal für`s Haus, Q3A, Platte, Schliessfach., Loch, 
Niedrige Neubaubude, Arbeiter und Bauernregal war ein Name für die Platte, 
Neubauwohnung, Hochhaus, wenn es ab 10 Etagen hatte, Bauarbeiterwohn-
regale, Erinnerung an „Paul und Paula“, Scheibe, Heiner Müller : Fickzellen 
mit Fernheizung, Vollkomfortwohnung, Wohnklo, Karnickelbuchte. Arbei-
terschließfächer, Neubauwohnung, Arbeiterwohnregal, Warmwasserviertel. 
Ich habe als Gastarbeiterkind in der BRD übrigens auch noch Kohlen und Kar-
toffeln aus muffigen Altbaukellern geholt. Und das war „Alt“bau ohne Stuck 
und hohe Decken, dafür mit Außenklo, 70er Jahre Wuppertal. Nicht, dass un-
sere Mitbürger/Innen aus dem Osten hier noch drauf kommen, im Westen 
wäre es immer nur für alle geil gewesen. Kennt jemand einen Slangausdruck 
für „Schöner Wohnen“?
Heiner Müller hat das Wort “Fickzelle” zum ersten Mal 1993 benutzt. Seit-
her wird es als DDR-Sprachgebrauch kolportiert, wie so viele andere Worte 
auch. https://de.m.wikipedia.org/wiki/Erinnerungsverfälschung. N. Kukic

A l l e s  i n  M a SS  e n: J u r i s t i s c h e  Sp  r ac h b e r at u n g  fü r  d i e  S P D
•••In einem Gutachten, das ein Jurist im Auftrag der SPD erstellt hat, gibt die-
ser der Partei Tipps, wie sie die Wahrscheinlichkeit reduzieren könne, weiter 
vom Verfassungsschutz beobachtet zu werden. So solle die Partei auf linksra-
dikale Schlagwörter wie „soziale Gerechtigkeit“ und „Miteinander“ oder gar 
kommunistische Parolen wie „Bezahlbar Wohnen“  verzichten. Auch sei es 
heikel, Hedge-Fonds als „Heuschrecken“ zu verharmlosen oder linksgrünfa-
schistischen Utopien von einer „nachhaltigen Gesellschaft“ zu propagieren.
Dominik Mauer

Alt-Kanzler wieder unter der Haube
S c h r ö d e r  v e r l i e b t  w i e  n i e

Wehe du heiratest 
noch einmal… Wenn, dann nur unsere 

Tochter, mein Engel!

ar
i
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen  (P S  25) : 

F RAGE    N  A N  ALE   X A N D ER   GAULA     N D  ( Af  D ) :

Herr Gauland, 
was machen Sie, 

wenn die 12 Jahre 
rum sind?

...dann 
erschieße 
ich einen 

Schäferhund!

Und wenn die 5 . K erze brennt... 

Wir wünschen all unseren Gästen 
und ihren K indern 

ein schönes Weihnachtsfest .

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

w w w :  a u e r - s c h u l e . d e
Auer Schule              E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .

Nichts gegen Akademiker, aber hier im Café hat grad einer die Wörter 
‚cis-normativ‘, ‚maliziös‘ und ‚narrative Identität‘ in einem gesprochenen 
Satz untergebracht und ich denke, ich werde ihm gleich ostentativ meine 
Spezi ins distinguierte Antlitz kippen.

EU   s t i mm  t  f ü r  P l a s t i k - V e r b o t
•••Das EU-weite Verbot von Einweg-Plastikmüll stellt Produzenten, Verbrau-
cher und Abfallwirtschaft vor Probleme. „Der Beschluss aus Brüssel wird nicht 
nur viele Hersteller von Gelben Säcken in die Insolvenz treiben“, warnt die 
Sprecherin des GVK (Gesamtverband Kunststoffverarbeitende Industrie e.V.), 
Barbie Girl. Auch den kommunalen Entsorgungsgesellschaften droht durch 
das faktische Aus des Dualen Systems ein innerbetrieblicher Stellenabbau: 
„Es werden auf den Deponien und Recyclinghöfen keine Angestellten mehr 
benötigt, die den zuvor getrennten Haus- und Verpackungsmüll vor dem 
Verbrennen wieder zusammenkippen.“ Girl mahnt an, dass die neue EU-
Richtlinie ebenso vor der Kulturszene keinen Halt machen wird. Mehrere Ak-
tionskünstler, die im lukrativen Banksy-Hype ihre Plastiken in mikroskopisch 
kleine Partikel zerschreddern wollten, haben ihre Trash-Performances schon 
jetzt wieder gecancelt. Die dringendste gesamteuropäische Frage, die sich 
aus den Plänen der EU ergibt, wird aufgrund des jüngsten Nachweises von 
Plastikteilchen im menschlichen Darm in Zukunft allerdings lauten: „Wohin 
nur mit unseren Exkrementen?“ Daniel Sibbe

W ä h r e nd   d e s  W a h l k a mpf   e s  i n  B a y e r n . . . 
•••sah und hörte man, wie ein ein Kandidat der AfD, vor ländlicher Kulisse, ver-
suchte, Asylanten aus Afrika dadurch pauschal zu diskriminieren, dass er sie 
als Krankheiteneinschlepper bezeichnete: „Ich möchte sicher sein, wenn mich 
in meinem Dorf ein Neger anhustet, dass der gesund ist!“ Wenn man diesen bay-
uvarischen AfD-Seppel dafür nach islamischem Recht bestrafen würde, hieße 
das: 3 Wochen tägliches, feuchtes Anhusten durch 50 Neger! R-RG

Id  e e …
•••für eine Gouda-Werbung: ein Kind kommt mit anderen Schülern in die Klas-
se gelaufen, aber statt Scout oder 4You hat es einen großen runden Gouda 
wie einen Ranzen auf dem Rücken. Da ruft der Lehrer: „HE DU, WO HAST DEINE 
HEFTE!!!!!!!!“ Und das Kind so in Naheinstellung: „HAHAHAHAHAHA!!!!“ Dann 
Schnitt und man sieht, wie das Kind mit einem Stück Gouda „KÄSEFREI!!!!!“ an 
die Tafel schreibt und alle anderen Kinder jubeln und laufen lachend auf den 
Gang, es rollen auch einige Goudas zwischen ihnen her. 
Benjamin Weissinger

A l s  d i e  D o r t m u nd  e r …
•••kürzlich, und an einem Samstagabend, die Bayern schlugen, sah ich am 
Sonntag darauf einen Mann in voller BVB-Montur - Kappe, Jacke und Hose- 
durch die Stadt stolzieren. Seine Frau schritt mit Kinderwagen ein paar Meter 
voran. Er hatte seine Arme hinter dem Rücken verschränkt. Ich dachte, hätte 
die SPD auch eine funktionierende Merchandising-Abteilung und wäre eine 
erfolgreiche Partei, könnte man solche schrecklichen Bilder auch nach Wah-
len in unseren Innenstädten sehen. Harry vom Hombüchel
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v o n  J a s m i n a  K AI c h  h a b ´ d i e  H a a r e  s c h ö n
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Lüge bezichtigt hat. Ja, ich glaube das ma-
che ich. Also, falls Sie der deutschen Sprache 
und des Lesens mächtig sind – dieser Text 
ist für Sie, sie ehrenloses Stück menschlichen 
Abschaums. Küsschen auf das hoffentlich 
wohl-shampoonierte, schuppenfreie, akku-
rat zurecht geschnittene Haupt.

	 	 Wäre mein Leben ein Film, so würde man ihn zu 
Recht dafür kritisieren dass er unglaubwürdig und realitätsfern ist. Viel-
leicht ist das auch der Grund, weshalb ich zu Zeiten, in denen ich nicht 
geerdet war gerne einfach umgeschaltet und mir einen anderen Film an-
gesehen hätte. Wenn ihr also meine Kolumne lest und denkt, das ist alles 
total überzogen und lächerlich, so gebe ich euch ganz bereitwillig Recht. 
Ich bin sogar die Erste, die sich in der Vorstellung erhebt und buht. Das 
Popcorn werfen würde ich allerdings nicht – das war unverschämt teuer. 
Und dann sitze ich wie jetzt gerade vor meinem auf Raten bezahlten 
Laptop (Zahlziel 2020) und versuche, in Worte zu fassen, was mir wieder 
absurdes widerfahren ist. 
	 So durfte ich vor kurzem feststellen, dass ich überhaupt kei-
ne Autorin sein kann, da ich ja Friseurin bin. Oder jemand, der was 
mit Schminken macht. Aber keinesfalls Autorin! Nun gut, das wusste 
ich bis dahin selbst noch nicht, aber besagte Dame wird schon wissen, 
wovon sie redet. Immerhin redete sie ja mit genau diesem Sermon auf 
meine Tochter ein. Das arme Kind versuchte, der Lehrkraft mit aller 
Ernsthaftigkeit glaubhaft zu machen, dass es nicht lügt und seine Mutter 
leider sehr unbegabt darin sei, Frisuren zu gestalten oder Menschen ei-
nen Porzellanteint ins Gesicht zu zaubern. Ich habe echt keine Ahnung, 
wie besagte Dame auf diese Idee kommt. Meiner Tochter erklärte sie, 
dass ich einfach nicht nach einer Autorin aussähe. Daran gemessen bin 
ich schon froh, dass sie dem Brutling nicht gesagt hat „deine Mutter ist 
eine 3. Schicht Nutte – sieht man doch“. Das hätte ich als Argument gel-
ten lassen! Ich habe ehrlich gesagt keine Ahnung davon, wie Autorinnen 
auszusehen haben, aber offensichtlich nicht wie ich. Vielleicht weil ich 
tätowiert bin? Mein Kind sagte, es ist „nur weil ich schwarz bin“. Zumin-
dest glaubt es, dass das der Grund ist, weshalb ihr die Lehrkraft keinen 
Glauben schenken mag. Eben nur weil der Brutling schwarz ist. 
	 Jetzt haben mein Mann und ich überlegt, ob es eine gute Idee 
sei, dass er sich der Lehrerin nochmals vorstellt und ihr sagt, er sei Fri-
seur und seine Frau Autorin. Vielleicht gebe ich aber auch einfach dem 
Kind diese Ausgabe meiner Kolumne mit, mit persönlichem Gruß an 
die dumme Fotze von Lehrerin, die es gewagt hat, mein Kind zu ver-
letzen und vor den Klassenkameraden bloßzustellen, indem sie es der 
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

	 S h i t  H a p p e n s : 
D i e  N e w  Y o r k e r  U - B a h n 
	 m u s s  o h n e  C h a i r m a n 
	 W e i h n a c h t e n  f e i e r n

	 Mehr als 100 Jahre sind eine lange Zeit. Seit mehr als 100 
Jahren fährt die New Yorker U-Bahn Tag und Nacht, sieben Tage die 
Woche und 365,25 Tage im Jahr, rechnet man Schaltjahre mit. Das ist 
ein Problem für die Instandhaltung, zumal Instandhaltung je mehr Geld 
kostet, je weniger Zeit dafür zur Verfügung steht. Zuständig für die Be-
schaffung ausreichender Mittel wäre die Regierung des Bundesstaats 
New York. Sie sitzt in Albany und es scheint, dass dort der Zustand 
der U-Bahn in New York City den Verantwortlichen häufiger am Arsch 
vorbei geht, als es den allermeisten Bewohnern der Metropole lieb sein 
kann. Sie müssen schließlich in der Stadt rumkommen und solange das 
auf dem Raumschiff Enterprise bewährte „Beamen“ in New York noch 
nicht richtig funktioniert, sollten wenigstens die öffentlichen Verkehrs-
mittel und hier vor allem die U-Bahn wie geschmiert laufen. Dafür zu 
sorgen, war im Juni vergangenen Jahres Joseph „Joe“ Lhota auf die Po-
sition des Chairman der Metropolitan Transit Authority (MTA) einge-
stellt worden. 

	 Joe ist ein Kind der Stadt, vormals stellvertretender Bürger-
meister und jemand, der als „Rat Czar“ unter Bürgermeister Giuliani 
die Nager der Stadt in ihre Schranken verwiesen hat. Letzteres schien 
bei den Einstellungsgesprächen entscheidend gewesen zu sein, denn Joes 
Erfahrungen mit dem Management eines komplexen und nicht zuletzt 
technischen Systems tendierten seinerzeit fast gegen Null. Er sollte vor 
allem zwei Dinge voranbringen: Zum einen sollte er Albany die $40 
Mrd. aus dem Kreuz leiern, die zur Beseitigung des in den vergangenen 
100 Jahren aufgelaufenen Investitionsstaus bei der U-Bahn veranschlagt 
werden, zum anderen sollte er die Gewerkschaften innerhalb der MTA 
in ihre Schranken verweisen. Sie, besser gesagt ihre Haltung, gilt vielen 
Kunden als Teil des Problems. MTA-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sind – wie in öffentlichen Angestelltenverhältnissen üblich – der Mei-
nung, mit deutlichem Abstand wichtigstes Betriebsziel sei der Vollzug 
der Tarifvereinbarung und nicht – wie etwa bei der MTA – der Vollzug 
eines Fahrplans. Ja, es gibt sie tatsächlich, Fahrpläne für die U-Bahnen 
der MTA. Jedoch schert sich kaum jemand um diese Absichtserklärun-
gen. Der Zug kommt entweder, er kommt viel später als erhofft oder er 
kommt nicht. So kann der Weg vom Kennedy-Flughafen in die nördli-
che Bronx schon mal drei Stunden dauern, also fast halb so lange wie der 
Flug von New York nach Frankfurt am Main. Beschwerden werden mit 
Achselzucken beantwortet und die ausführliche Form dieses Achselzu-
ckens ist der Hinweis: „Shit happens but this is a free country. You are 
more than welcome to take another MTA, one in a different universe 
that works better for you.“ Ja, es ist grundsätzlich wohl richtig und auch 
tröstlich, dass in der riesigen Zahl paralleler Universen sicherlich auch 
eines zu finden sein muss, in der die New Yorker U-Bahn ein schnelles 
und zuverlässiges Verkehrsmittel ist. Lhota sollte dafür sorgen, dass das 
Hier und Jetzt von New York City jenem Zustand ähnlicher werde. Er 
hat jedoch bereits einen Tag nach der Wiederwahl von Andrew Cuo-
mo zum Gouverneur des Staates New York und somit „Quarterback of 
Albany“ die Flinte ins Korn geworfen. Lhota hat dabei sogar auf das 
vereinbarte symbolische Jahresgehalt von $1 verzichtet. Genaues weiß 
man nicht, doch wird ihm Cuomo wohl gesagt haben, dass es mit den 
$40 Mrd. nichts werden würde und dass man auf die Gewerkschaft 
Rücksicht nehmen müsse, denn die helfe regelmäßig bei den Wahlen. So 
werden die Bürgerinnen und Bürger von New York City ein weiteres Mal 
ohne berechtigte Hoffnung auf ein gut funktionierendes Nahverkehrs-
system in die mit Thanksgiving beginnende Saison der Feiertage gehen. 
Gehen wäre eine Alternative. Soll wohl auch gesund sein.

MOVIMIENTO IM DEZEMBER 2018:

Fortlaufende Kurse:

Tanzimprovisation 

Körpererfahrung

Schauspieltraining

Tanz und Wachstum 
(Gruppe u. Einzelarbeit)

www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

R R R R I N G . . . 
D A S 
K Ä S E B L A T T -
A B O  2 0 1 9
S T E H T  V O R  D E R  T Ü R ! 
  

1  J A H R I TA L I E N 

2 5  E U R O 

F Ö R DE R -A BO 

5 0  E U R O 

S U P E R - F Ö R DE R -A BO 

10 0  E U R O  

E I N FAC H Ü BE R W E IS E N 

A N : 

I TA L I E N - M AG A Z I N , 

S TA D T SPA R K A S S E 

W U P P E R TA L 

IB A N :  DE 4 6 3 3 0 5  0 0 0 0 

0 0 0 0  9 0 4 8  4 7 

(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

E R S T E  S A H N E !  O D E R ? !
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	 Nichts außer dem Rauch, der eines Abends deutlich sichtbar 
aus dem Schornstein aufgestiegen war, deutete darauf hin, dass wieder 
jemand in dem kleinen, seit Jahren leerstehenden Haus wohnte. Weder 
brannte je Licht, noch wurde das hohe Gras im Vorgarten gemäht. Auch 
der Schornstein rauchte nicht wieder. Mein von dieser Ungereimtheit 
gereizter Verstand forderte eine Erklärung.
	 Seit meiner Jugend litt ich an sogenannter „Kreislaufschwä-
che“, die manchmal schon beim Erwachen auftrat und mir Schwindel, 
Übelkeit und in seltenen Fällen sogar Ohnmacht bescherte. An so einem 
Tag musste ich trotz meiner elenden Verfassung etwas Wichtiges in der 
Stadt erledigen. Weil ich hoffte, die Bewegung werde mir guttun, ging 
ich zu Fuß. Indes verschlechterte sich mein Zustand nur. Als ich durch 
die Straße kam, in der das geheimnisvolle Haus stand, war ich kurz da-
vor, zusammenzubrechen.
	 Zu allem Überfluss begann es, stark zu regnen. Bis zum Gar-
tentor besagten Hauses war es nicht mehr weit. Ziemlich nass und kaum 
mehr bei Sinnen, taumelte ich auf das verwahrloste Grundstück. Wäh-
rend ich mich zum Haus schleppte, glaubte ich zu sehen, dass jemand in 
der offenen Tür stand. Eine freundlich klingende Stimme rief mir zu, 
ich solle doch hereinkommen, der Kamin sei geheizt, und ich könne die 
Kleidung trocknen.
	 Beim Eintreten nahm ich Wärme und den Geruch von bren-
nendem Holz wahr. Plötzlich wurde es so hell, dass ich nichts sehen 
konnte. Ich bat, das Licht auszuschalten, doch wurde darauf geantwor-
tet, das sei leider unmöglich. Wie zur Begründung fügte die Stimme 
etwas hinzu, das für meine halbbetäubten Ohren klang wie: „Wir sind 
Engel.“
	 Ich glaubte, Flüstern und leises Lachen zu hören, dann erlosch 
das Licht und mit ihm mein Bewusstsein. Lautes Klopfen und Rufen 
weckte mich unsanft: „Aufmachen! Polizei!“ Ich begriff überhaupt 
nichts.Es war stockfinster. Benommen tastete ich nach meiner Nacht-
tischlampe, konnte sie jedoch nicht finden. Alles, was ich berührte, war 
mir fremd. Im Raum roch es nach trockenem Holz, auch das war unge-

	 N a c h t  b e i  d e n  E n g e l n  v o n  E u g e n  E g n e r

wohnt. Ich versuchte, mich zu erinnern, was geschehen war. Indessen 
ging das Klopfen und Rufen weiter. Zweifellos kam es von der Tür. Ich 
stand auf, um nachzusehen. Im Dunkeln stieß ich gegen unerwartete 
Hindernisse und fand zuletzt eine Tür, die sich aber nicht vertraut an-
fühlte. Nach mehreren Versuchen gelang es mir, sie zu öffnen. Draußen 
standen, von Mondlicht beschienen, zwei Polizisten. Einer fragte mich: 
„Was tun Sie hier? Können Sie sich ausweisen?“ Desorientiert fing ich 
an, von der zerstörerischen Macht des Schlafs zu sprechen. Der andere 
Polizist unterbrach mich: „Passen Sie auf: Wenn wir ,Jetzt‘ sagen, wa-
chen Sie zu Hause in Ihrem Bett auf.“ Es erstaunte mich, dass ein Poli-
zist so etwas sagte. Und schon riefen beide: „Jetzt!“ Tatsächlich erwachte 
ich in meinem Bett. Es war früh am Morgen und noch dunkel.

(Teil 6 und wie es spannend weitergeht, sehen sie im nächsten Heft)

KAHL „DÄNISCH FÜR ANFÄNGER“ EINE BILDERGESCHICHTE IN 8 TEILEN (Teil 5)
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	 Hier sprichter Gsella (61)

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

                    
Wir wünschen 

unseren Gästen

 f rohe Feier tage!

Über die SPD

Sie hat Hartz IV zur Welt gebracht
Und die Hartz-IV-Sanktionen.
Da hat das Schicksal sich gedacht:
Die will ich mal verschonen.

Verschonen von den Stimmen und
Der Treue ihrer Wähler!
Denn Sonnenlicht ist ungesund!
Ab in die dunklen Täler!

Zwar schickte es den Super-Schulz,
Danach die Ninja Nahles.
Doch ohne Herz stockt auch der Puls.
Es hat etwas Kausales.

 HARRY      V O M  HO  M B ÜCHEL   

Noch 
son‘ Spruch 

and I grab him 
by the balls!

R a t p a c k Diese kleine Ratte, hier 
ist der gleiche Motherfucker 

wie ich...

M a n c h m a l ,  w e nn   i c h …
•••so wild vor sich hindudelnden Jazz höre, erinnert mich das an Proteste ge-
gen Rechts. Wenn irgendwo ein AfDler ist, reißt man sich die Kleidung vom 
Leib, die Augen weit auf, spielt extreme Tonleitern auf einem Saxophon und 
wippt dabei tanzend vor- und zurück. Benjamin Weissinger

W e nn  …
•••einem der Hautarzt zu kurz angebunden erscheint, einfach länger fesseln 
und knebeln. Dann zieht man sich selber ganz aus und zeigt ihm alle verdäch-
tigen Stellen des Körpers, an denen sich Hautflecken, Rötungen, Geschwüre, 
Erosionen, Zysten, Schorf und Muttermale, Papeln, Pusteln und Schuppen be-
finden. Man bindet den Arzt erst dann wieder los, wenn er durch Kopfnicken 
signalisiert, dass er zu allen Auffälligkeiten der Haut ausgiebige Erklärungen 
abgibt, Heilungswege aufzeigt und einen bunten Sack voll gutverträglicher 
Medikamente verschreibt. Meine Meinung. Uwe Becker
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Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen im DEZEMBER 2018 
SA. 1.  CHEAP TEQUILLA

SA. 8.  GILLA NEBE BAND
SA. 15.  TOWN AND THE CITY

MI. 19., DO. 20., FR. 21.  ROMAN BABIC TRIO
PIECES OF OSCAR PETERSON

FR. 28.   PLATTENKÜCHE
MO. 31. SYLVESTERKLÖNEN

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

V O R V E R K A U F 

LÄUFT AM TRESEN




